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Kleinwohnungsbauten in Hannover und Dresden.
Entw urf: Architekt Paul W o l f ,  früher Stadtbaurat in Hannover, jetzt S tadtbaurat in Dresden. 

Von Reg.-Baumeister Gerhard W o h 1 e r , Berlin-Charlottenburg.
(Hierzu die Abbildungen auf S. 507.)

ie junge G eneration  des deu t
schen S täd tebaues zählt den je t
zigen D resdener S tad tb au ra t Arch. 
P au l W o l f  zu ih ren  führen den 
K öpfen. Die E inste llung  Paul 
W olfs zu den w ichtigsten Gegen
w artsfragen  u n s e r e s  S täd te 
baus, wie sie sich aus der w irt
schaftlichen und  sozialen Lage 
des D eutschlands von heute und 

voraussichtlich der nächsten  Jah rzehn te  ergeben, ist 
in dem A ufsatz „D er E influß der Z eitverhältn isse auf 
die G estaltung  der s täd tischen  B ebauungspläne“ 
n iedergelegt, der in der D eutsch. Bauztg. erschienen 
ist.*) Das G rundsätzliche dieser A usführungen be
stand darin , daß es im S täd tebau  auf N ichts so sehr an 
kommt, wie auf eine k lare , realpo litische Denkweise, 
die jedoch im E rkennen  u nd  V erm eiden der großen 
Fehler und U nzulänglichkeiten  aus le tz ter V ergangen
heit und auch noch aus der G egenw art, im A usbau des 
S tädtebaues zu einer vielseitigen W issenschaft und 
der V erfolgung neuer, als richtig  erk an n ter Zeile allein 
noch n icht ihr G enüge findet. V ielm ehr is t notw endig, 
die vorhandenen, w enn auch noch so unerfreulichen 
Bildungen unserer S täd te  n ich t einfach als überholt zu 
verachten, sondern  sie als etw as Gegebenes, das zu 
verändern oder g a r zu beseitigen unsere w irtschaftliche 
Lage in Jah ren , v ie lle ich t Jah rzehn ten  nich,t ge
sta tte t, zu benutzen, unseren  neuen P lanungen 
m öglichst gesch ick t einzugliedern  und dadurch viel
leicht erträg lich  zu m achen; es is t notw endig, in der 
A npassung an verän d erte  Z eitverhältn isse mehr Be
weglichkeit und F re ihe it des U rteils an den Tag zu

*) S tad t und  S ied lung , J a h rg a n g  1924, S. 4 ff. —

legen, als es bisher, auch nach dem K riege noch, im 
deutschen S täd tebau  vielfach der Fall war.

S inngem äß sind die A nschauungen und L eitge
danken, die bei einer derartigen G rundauffassung für 
das heutige städ tebauliche Schaffen entw ickelt sind, 
nicht nur E rgebnisse theoretischer E rw ägungen sondern 
Folgerungen aus der P raxis. P au l W olf is t als S täd te
bauer n icht doktrinär eingestellt, sondern k la r und 
w eit denkender P rak tik e r, der, ohne die Z ukunft aus 
dem Auge zu verlieren, die Bedürfnisse der G egenw art 
sicher erkennt und es versteh t, ihnen bei seinen A rbeiten 
voll Rechnung zu tragen.

Von besonderem  In teresse dürfte sein, wie P aul 
Wolf E inzelaufgaben städ tebaulicher A rt bew ältigt, 
bei denen neben dem S täd tebauer ebenso sehr auch der 
B aukünstler in engerem Sinne zu W orte kom m t. Die 
in dieser und in folgenden Nummern wiedergegebenen 
Abbildungen um fassen die Siedlungs- und sonstigen 
K leinw ohnungsanlagen, die P au l W olf w ährend, seiner 
Am tsperiode als S tad tb au ra t von H annover daselbst 
entworfen hat, sowie einen soeben fertiggestellten  
W ohnhausbau in Dresden. Sie geben zugleich ein Bild 
von der W ohnungsbautä tigkeit der S tad t H annover 
in den ersten  Jah ren  nach dem K riege, die, was die 
Schw ierigkeit der D urchführung anbetrifft, keine A us
nahm e gebildet haben.

Dabei darf übrigens n icht außer A cht gelassen 
werden, daß die tatsächlich->n baulichen Leistungen 
des an der Spitze eines großen Gemeinwesens stehen
den S tad tbaurates, wenn m an sie nach A blauf einer 
kürzeren  oder längeren A m tszeit abschließend über
blickt, noch nicht als Ergebnis seiner T ätigkeit zu w er
ten sind, ja , für diese kaum  einen vollgültigen M aßstab 
allein  abzugeben vermögen. E ine derartige T ätigkeit muß, 
sow eit sie neben dem rein V erw altungsm äßigen schöp-

Abb. 1. U r n e n f e l d s t r a ß e  in  d e r  s t ä d t i 8 c h e n S i e d 1 u n g in  H a n n o v e r - L a a t z e n.
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Abb. 2. G a s t w i r t s c h a f t ,  K o n s u m l a d e n  u n d  S t o c k w e r k s w o h n u n g e n .

Abb. 3. B l i c k  a u f  d e n  L i n d e n p l a t z  ( K i n d e r s p i e l p l a t z ) .

Abb. 2—5. 
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Abb. 6. B l i c k  i n  d i e  S t r a ß e  „Am B e r g d a h l e “.

Abb. 7. B l i c k  i n d i e  S t e i l e  S t r a ß e .

Abb. 8 (hierüber). E i n f a mi l i e n - G r u p p e n h ä u s e r .  — Abb. 9 (unten). E i n f a m i l i e n - D o p p e l h ä u s e r .

Abb. 6—9. 
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f e r n h e r  A rt ist in so hohem Maße vorausschauend 
.ein daß sie an ’ihren Früchten gewöhnlich erst nach 
Jahren und Jahrzehnten erkannt werden kann. Dl 
hannover'schen Siedlungen Paul Wolfe sind 
lieh ein A usschnitt seines Schaffens mit der Möglichkeit, 
a u c h  den A r c h i t e k t e n  kennen zu leiden. 
Neuere Anschauung verlangt ja , daß der lei^ nde S  n 
baurat bei seinem außerordentlich umfangreio 
und vielseitigen Arbeitsgebiet auf das Baue 
selbst verzichten solle, um nicht über m teressan 
Einzelaufgaben die leitenden Gesichtspunkte und 
die in seiner Hand zusammenlaufenden Faden

in w irtschaftlicher, verkehrstechnischer, gesundheit
licher und sozialer H insicht, die A npassung an das 
Gelände und sonstige örtliche G egebenheiten bereits die 
notw endigen und selbstverständ lichen  V oraussetzun
gen. M aßgebend für den künstlerischen  W ert ist 
1. die D urchbildung des L ageplans und die gesam te p la
stische Erscheinungsform , 2. die psychologisch richtige 
Form gebung (die n ich t errechnet, aber auch nicht er
dichtet w erden kann), 3. die B ehandlung und Ein
ordnung rein arch itek ton ischer W erte.

Zu 1. Die L agepläne zeigen nirgends „M otive“, 
sie sind aus den p rak tischen  G esichtspunkten heraus

Abb. 10. W o h n s t u b e  i n d e r  S i e d l u n g  H a n n o v e r - L a a t z e n .

Abb. 11. W o h n k ü c h e  i n  d e r  S i e d l u n g  H a n n o v e r - L a a t z e n .

zu verlieren. Aber eine starke Persönlichkeit 
wird sich schwerlich hier an bestim m te Vor
schriften binden lassen, und schließlich ist die 
Abgrenzung- des Arbeitsfeldes auch eine F rage per
sönlicher Art, nämlich der A rbeitsfähigkeit, Konzen
tration und nicht zuletzt der gew andten Beherrschung 
des fachlichen geistigen Rüstzeuges.

Über die Siedlungsbauten in H annover, die im ein
zelnen noch kurz erläu tert werden sollen, seien einige 
allgemeine Bemerkungen vorangeschickt.

Wenn man die künstlerische G estaltung als die 
bynthese jener vielen verschiedenartigen Erw ägungen 
praktischer A rt betrachtet, die vorangegangen sein 
müssen, sind derartige Anlagen in erster Linie k ünst
lerisch zu werten. Dabei sind dann Zweckm äßigkeit
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(Ö rtlichkeit, Besonnung, W egüberw indung, usw .) ge
sta lte te  Organismen. In der A nordnung der Massen 
ist auf Raum bildungen und  B lickabschlüsse B edacht 
genommen, ohne daß ein N ebeneinander geschlossener 
Räum e entsteht. V ielm ehr g leiten  die R äum e (nach 
barockem  Prinzip, das sich in der offenen S iedlungs
bauweise auf natü rliche W eise erg ib t) durch  eine, an 
richtiger Stelle ein tretende E rw eite rung  des B lick
feldes ineinander über und erzeugen W eiträum igkeit
a m - ' ¡f s01* ! ™  den L ageplan  H annover-L aatzen , 
Abb. 5, S. 502). B reite V orgärten  und  G ehwege an 
Straßen (m it sparsam en Q uerprofilen) u n te rs tü tzen  
diesen E indruck  der W eiträum igkeit, der für den C ha
rak te r des S iedlungsbaues erw ünscht und  angem essen 
ist. Eine unm erkliche S taffe lung  der F luch ten  gib t
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längeren S traßenzeilen eine Belebung. S tarke Ein- T rad ition  im Bauwesen kaum  m ehr kennt. Die Klein-
heitlichkeit und  S achlichkeit is t gew ahrt, ja  sie fällt, w ohnungsbauten an  der P einer L andstraße (in Nr. 66
wenn m an säm tliche Siedlungen im ganzen betrach te t, nachfolgende Abb. 22) seien als ein charakteristisches

Abb. 12 (oben). W o h n k ü c h e  i n  e i n e m  E i n f a m i l i e n h a u s .  — Abb. 13 (unten). E r k e r
i n  e i n e r  W o h n k ü c h e .

besonders auf. H ier äußert 
sich auch in der äußeren 
E rcheinungsform  s tä d te 
bauliches D enken, und wo 
die D urchbildung eines 
H auses fa s t zu ingenieur
m äßig  anm utet, darf nicht 
vergessen  w erden, daß die 
S iedlungen in einer Zeit 
en ts tan d en  sind, die ra tio 
nellstes A rbeiten und g röß 
te  S parsam keit zur Pflicht 
m achte (ganz abgesehen d a 
von, daß  die G esam thaltung  
unserer heu tigen  B aukunst 
b ekann tlich  au f k lare  Sach
lichkeit e ingeste llt ist). Bei 
den L agep länen  ist auch 
die übera ll e rs treb te  R egel
m äß igkeit der P arze llen 
bildung  hervorzuheben.

Zu 2. Die E infachheit 
der G esta ltung  ist im K lein
w ohnungsbau n ich t nur 
eine F rage  der W irtsch a ft
lichkeit, sondern  auch des 
T ak tes . Es ist w ichtig, wenn 
es sich um B ehelfsbauten  
handelt, den C h arak te r von 
B ehelfsbauten n ich t zu ver
w ischen, sondern  zu zeigen.
Es is t von g rö ß te r Bedeu- 
tung , d ie T ü r eines A rbeiter 
hauses vom A rch itek ten  so g es ta lte t zu sehen, daß sie 
n ichts anderes sein kann , als was sie sein soll, be
sonders in einer Zeit, die eine gesunde handw erkliche

Beispiel einer B etrach tung  
u n te r dera rtigen  G esichts
punk ten  besonders em 
pfohlen.

Zu 3. A rch itek ton ische 
M ittel erübrigen sich, wenn 
die W irkung  im Gelände 
wie auch bis in die feineren 
E inzelheiten hinein durch 
gu te A bw ägung und  V er
te ilung  der Massen erre ich t 
wird. Das zeigen die hanno- 
v e r’schen S iedlungen, ein 
Beweis, daß es sich hier 
um ganz organisch g es ta l
te te  Gebilde handelt. Das 
rein arch itek ton ische E le
m ent tr i t t  som it zurück; es 
ist sparsam , dann  aber an 

se lb stverständ licher und 
natü rlicher S telle an g e
w endet, so daß es als
„A rch itek tu r“ n ich t em
pfunden w ird. V ertiefte 
E ingänge, Giebel, auch 
D oppelgiebel, und gelegen t
lich eine A rkade sind im 
w esentlichen diese A us
d rucksm itte l. W o es sich 
um  bedeu tende W irkungen  
handelt, e tw a  die E in 
gänge zur S iedlung in
H annover - H ainholz oder 

zur S iedlung im Gredelfeld in H annover-L inden (Abbil
dungen spä ter in Nr. 66), die den Blick in die M ittel
g ruppe  der A nlagen hineinführen, oder um  die E ck-
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lösung des Baublocks an der S pitta Straße bleibt im
mer die Anordnung der Massen das E ntscheiduul . 
Sehr wesentlich ist gerade im Siedlungsbau für den 
architektonischen C harakter das Material, für das 
neben Holz gern der norddeutsche Backstem gewah 
wurde. Dabei muß überhaupt, wenn man die Bauten 
Paul Wolfs, wie immer bei architektonischen L 
stungen von Bedeutung, in bezug auf ihre Zuge orig- 
keit zu einer bestimm ten Landschaft festlegen wi , 
betont werden, daß seine Bauten norddeutsches Ge
präge tragen. — .

Zur Vorgeschichte der Kleinwohnungsbauten in 
Hannover muß gesagt werden, daß die W ohnungsnot 
in Hannover zwar wie überall in Deutschland als r olgc- 
erscheinung des Krieges sich ergeben hat, aber durc 1 
einen schon vor dem Kriege bestehenden W ohnungs
mangel vorbereitet war. Die Menge der leer stehenden 
W ohnungen betrug bei Kriegsausbruch in Hannover 
nur 1 v. H., w ährend 3 v. H. leer stehende W ohnungen 
vor dem Kriege als Norm angesetzt werden konnten. 
Daß diese W ohnungsknappheit sich nach dem Kriege 
zu einer regelrechten W ohnungsnot steigerte, liegt 
auf der Hand. Hier durch Eigenbau helfend ein
zugreifen, ließ sich die S tadtverw altung als erste als
bald nach Beendigung des Krieges angelegen sein. 
Eine Anzahl neuer Bau- und Siedlungsgenossen
schaften bildete sich neben den bew ährten älteren 
Organisationen aus der Zeit vor dem Kriege und alle 
zusammen versuchten m it Unterstützung von Reich. 
S taat und S tadt an der L inderung der W ohnungsnot 
m itzuarbeiten.

S t ä d t i s c h e  S i e d l u n g  i n  H a n n o v e r -  
L a a t z e n .

Unm ittelbar nach dem Kriege wurde zunächst die 
Ausführung der Siedlung L a a t z e n ,  die in den 
Abbildungen dieser Nummer erscheint, von den 
städtischen K örperschaften genehmigt und sofort in 
Angriff genommen. Die zunächst vorgesehenen 
94 W ohnungen wurden später um 14 w eitere W oh
nungen auf 108 verm ehrt. Im H erbst 1919 wurden 
die ersten W ohnungen bezogen, die letzten W ohnungen 
der zweiten Bauperiode (Abb. 8, S. 507) im Juni 1921.

Der regelmäßig gestaltete Lageplan entw ickelt 
sich auf landschaftlich reizvollem Gelände, das an 
der Peripherie der S tadt in der Niederung der Leine 
gelegen ist und schönen Ausblick auf das benachbarte 
Gebirge der Deister bietet. Von der Hildesheimer 
Landstraße aus durchzieht eine große H auptachse 
die Siedlung, die (in Anpassung an das Gelände) 
zweimal gebrochen und dam it in drei Straßenzüge zer
legt ist. (Lageplan Abb. 5, S. 502.) Zwanglos ergibt 
sich so eine Folge von räum lichen G ruppen (Abb. 1, 
S. 501, 6 u. 7, S. 503), die auf den Raum  des Spiel
platzes als den M i t t e l p u n k t  der S iedlungsanlage 
hinleitet (Abb. 3, S. 502). Dieser wiederum ist m it 
seiner Hauptachse s e n k r e c h t  zu der eben be
schriebenen Achse der Gesam tanlage orientiert (was 
wesentlich ist). Der Schnittpunkt dieser beiden 
Achsen ist gleichsam der S c h w e r p u n k t  der Sied
lungsanlage. E r wird vom A rchitekten m it richtigem

Gefühl n icht räum lich sondern p lastisch  gefaßt, näm 
lich von der s tä rk s ten  Baum asse eingenomm en, dem 
m ehrgeschossigen W ohn- und W irtschaftsgebäude, 
das zugleich von allen  Seiten her w ichtiger B lickpunkt 
wird (Abb. 2—4, S. 502). Der L ageplan  ist also ein
deutig nach einer G rundidee ges ta lte t, was für seinen 
künstlerischen W ert vo r allem  entscheidend  ist. Seine 
Feinheiten im einzelnen w ird m an bei näherem 
Studium  entdecken.

Die ganze Siedlung is t in B ackstein-R ohbau mit 
norddeutscher P fannendeckung  ausgeführt. Die vier 
verschiedenen H austypen , die in L aatzen  zur An
wendung kam en, w urden im w esentlichen straßen- 
und platzw eise zusam m engefaßt, was auch für die 
ruhige imd einheitliche G esam tw irkung der Siedlung
günstig  ist. .

T y p A (Abb. 6, S. 503) b ildet ein freistehendes E in
fam ilienhaus, en thaltend  einen als W ohnküche ^ein
gerichteten zentralen R aum  (Abb. 12 u. 13, S. o05), 
ferner eine Stube, Sptilküche, A bort und  S tall im E rd 
geschoß und 2— 3 Schlafräum e im Obergeschoß bei 
einer G rundfläche von 76 3“  u nd  einer W ohnfläche 
von rd. 85 i m. (Dazu kom m en noch 30 <im K eller und
5 i™ Stallfläche.)

T y p  B (Abb. 9, S. 503) ste llt ein E infam ilien
haus (Doppelhaus) dar m it W ohnküche (Abb. 10,
S. 504), Stube, Spülküche, A bort und  S tall im E rd 
geschoß und 2— 3 Schlafräum en im D achgeschoß bei 
einer Grundfläche von 67 qm und  einer W ohnfläche 
von rd. 74 cim (daneben noch 23 'im K eller und 
5 Stallfläche). F ür die E infam ilien-B eihenhäuser, 
die die W andungen des Spielplatzes bilden, ist T y p  C 
verw endet (Abb. 3, S. 502), der im Erdgeschoß eine 
W ohnküche, eine Stube, Spülküche, A bort und  Stall 
und im D achgeschoß 3 K am m ern aufw eist. Dieser Typ 
hat 67 q™ G rundfläche und 86 qm W ohnfläche; daneben 
noch 25 q™ Keller- und 7 qm Stallfläche.

T y p D (vgl. S traßenabschluß  in Abb. 1, S. 501) 
ste llt ein größeres freistehendes E infam ilienhaus dar, 
m it zwei S tuben (Abb. 10, S. 504), e iner überdeckten 
V eranda, sowie Küche, Spülküche, A bort und  S tall im 
Erdgeschoß und 3 Schlafräum en im I. Obergeschoß 
bei 94 q™ Grundfläche und 99 qm W ohnfläche, daneben 
noch 33 qm Keller- und 6 qm S tallfläche.

D urchschnittlich en tfä llt bei einer Gesam tfläche 
des Geländes von 22Yz M orgen, einschl. von 12 Stock
werkswohnungen, in dem dreigeschossigen W ohn- und 
W irtschaftsgebäude (Abb. 2—-4, S. 502), in dem sich 
eine G astw irtschaft und  ein K onsum laden befinden, 
sowie einschl. von 10 W ohnungen, die durch  den Um
bau von zwei, auf dem G elände von früher her vor
handenen H äusern gew onnen w urden , eine durch
schnittliche G artenlandfläche von rd. 800 qm.

Die Innenräum e in den Abb. 10— 13, S. 504— 505, 
zeigen den Geist zw eckm äßiger B ehaglichkeit und 
tragen  dam it, ohne eng u nd  g ed rück t zu sein, den Zu
schnitt der K leinw ohnung. Die fo lgenden Abbil
dungen 14 u. 16, S. 507, geben äußere E inzelheiten, 
Abb. 15, S. 507, H austüren  der an sp ä te re r S telle ge
zeigten Siedlung an der S chulenburger L andstraße. —

(F ortse tzung  folgt.)

Das neue Stadttheater mit Stadtsälen in Teplitz-Schönau.
Architekt B. D. A. Rudolf B i t z  a n ,  Dresden. (Schluß aus No. 63.)

um Schluse seien noch einige 
kurze Angaben über die t e c h - 
n i c h e n  E i n r i c h t u n g e n  
des Hauses gem acht, die in 
einem, so vielseitigen Zwecken 
gewidmeten Bau noch um fang
reicher und  verw ickelter sind, 
als in einem ausschließlichen 
Theaterbau.

. . , . Bezüglich der dem V e r 
k e h r  d i e n e n d e n E i n r i c h t u n g e n  ist aus den 
Grundrissen in Nr. 63 die zweckmäßige Anorduno- der 
Treppen, die Geräum igkeit der K orridore und W andel
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gänge zu erkennen. Das neben den bequem en H aup t
treppen zum B ühnengeschoß noch ein Personenaufzug  
hinaufführt, ist schon erw ähnt. Speisen- u nd  Kohlen- 
aufztige sind vorgesehen, ferner ein Aufzug von 
1500 ke T ragk raft für die B eförderung von B ühnen
dekorationen aus dem großen  M agazin im K eller nach 
oben. Seine K abine h a t m it 4,5 m B reite, 19 ra Länge, 
7 111 i. L. Höhe außergew öhnlich  große A bm essungen. 
Dieser A ufzug w ird, wie die M ehrzahl der anderen 
elektrisch betrieben u nd  h a t D ruckknopfsteuerung .

W as die B e  - u n d  E n t w ä s s e r u n g  betrifft, 
so ist le tztere nach dem T rennsystem  erfolg t. E rstere  
m it R ücksich t auf die allgem eine Zwecke des H auses
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und die besonderen des T heaters in 2 Zonen geteilt. 
Die M itteldrucklage deck t den gew öhnlichen T rin k 
end B rauchw asserbedarf für die G astw irtschaft vor 
allem, die H ochdruckzone dient Feuerlöschzw ecken. 
An sie sind auch die R egenvorrich tungen  des T heaters 
angeschlossen. L etztere w irken autom atisch  sobald die

Die V e r s o r g u n g  m i t  L i c h t  u n d  K r a f t  
für den B etrieb der Aufzüge, V entilato ren , B ühnen
einrichtungen und verschiedenen H ilfsm aschinen e r
fo rdert eine ausgedehnte elektrische Insta lla tion , die 
von einer eigenen K raftzen tra le  bzw. von der vorhan
denen Ü berlandzentrale, also von zwei von einander

T em peratu r auf 70° C. 
steigt, kann aber auch von 
H and b e tä tig t w erden. Eine 
se lbsttä tige Feuerm elde
anlage d ien t zum w eiteren 
Schutz gegen die F euers
gefahr und  g ib t durch auf 
die verschiedenen Räum e 
des T heaters verteilte ,
150 selbsttä tige F eu er
m elder so fo rt N achricht 
nach der im H ause u n te r
gebrach ten  F euerw ach
stube durch L ichtsignale, 
wenn die T em peratu r über 
eine gew isse Höhe steig t, 
und  durch  F allk lappen  
m it A ufschrift bei anderen 
S törungen. E ine W äch ter
kontrolle , die ihrerseits 
w ieder auf m echanischem  
W ege überw acht w ird, v e r
vollständig t das S icher
heitssystem .

D aß eine um fangreiche 
F e r n s p r e c h a n l a g e  

(au tom atisch) zum inneren Entwurf; gtadtbaurat Paul Wo 
y e rk e h r  im  H ause und zum 1
V erkehr nach  außen, daß Kleinwohnungsbauten in
akustische und L ich tsignale
für die V erständ igung  zwischen Insp izien ten , K apell
m eister usw. und den verschiedenen Räum en vor
handen sind, is t se lbstverständ lich . Das ganze H aus 
ist außerdem  m it einer elek trischen  U hrenanlage aus
g es ta tte t, deren  regelnde H aup tuh r sich im Feuerw ach
raum  befindet.

völlig unabhängigen W er
ken  gespeist wird. V erw en
det w irdD rehstrom  von 380- 
320 V o ltu n d 5 0 P erio d /S ek ., 
der von einer im U nter
geschoß eingebauten  Um
form erstation, die ihrerseits 
hochgespannten Strom  von 
5000 V olt em pfängt, g e 
liefert wird. Die Beleuch
tungsanlagen können auch 
außerdem  noch unm ittel
bar aus dem G leichstrom 
netz der S tad t gespeist 
w erden, so daß für diese 
dreifache S icherheit v o r
handen  ist. In  den Zu
schauerräum en ist selbst
verständlich  für entspre
chende N otbeleuchtung ge
sorgt. Die AEG. h a t die 
ganzen elektrischen A nla
gen für oben, genannte 
Zwecke geliefert.

Die w ichtige F rag e  der 
z w e c k m ä ß i g s t e n

B e h e i z u n g  u n d  L ü f -  
l f  in Dresden, früh. Hannover. t u n g  deg m ächtigen  Bau-
Hannover und Dresden. körpers w urde bei der v ie l

seitigen B estim m ung der 
verschiedenen R äum e und  den s ta rk  w echselnden A n
forderungen  im Sinne der A nlage einer N iederdruck- 
D am pfheizung entschieden. Die K esselanlage um faßt 
5 K essel von zusam m en 180 i"1 H eizfläche, die im 
K eller un te rgeb rach t sind, der sich u n te r ein von der 
S tad t erw orbenes N achbarg rundstück  schiebt (G rund
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riß Abb. 4, S. 494, Nr. 63). Die Heizung ist in zwei 
Gruppen geteilt, von denen die eine die großen oaie 
mit ihren Nebenräumen, die andere die G astwirtscnatts- 
räume mit W ärme versorgt. Der Anteil an Kohle
verbrauch für jede Gruppe kann durch Kodenswasser- 
M eßapparate bestimm t werden. Die kleineren Raume 
werden mit Radiatoren, bzw. Heizrohren erwärmt. 
Den großen Sälen des Schauspielhauses und des Licht
spieltheaters wird dagegen durch elektrisch 
triebene Zentrifugalventilatoren W arm luft zugelührt. 
Diese wird in außerhalb der Säle aufgestellten, mit 
N iederdruckdampf beschickten Heizapparaten erzeugt. 
Die beiden großen Säle haben also reine Dam pfluft
heizung, da die Heizluft auch zugleich als Ventilations
luft dient. F ür den K ursaal ist eine Kombination ge
wählt, indem hier die Beheizung durch Radiatoren, die 
Erwärm ung der Ventilationsluft dagegen durch beson
dere Heizapparate erfolgt.

Drehstrom-Motoren treiben die V entilatoren an, 
die in einer Frischluftkam m er im oberen Untergeschoß 
eingebaut sind. Die von außen entnommene L uft wird 
in F iltern gereinigt. In  die Säle tr itt  die F rischluft 
durch Öffnungen in den W änden ein. Im großen 
Schauspielsaal werden stündlich 30 000 cbm, dem Licht
spielsaal 10 000 cbm, dem Kursaal 7 200 cbra zugeführt, 
was 25, 14,3 u. 16 cbm für eine Person in der Stunde 
entspricht. K raftbedarf 1,5 PS. Die ganzen V orrich
tungen, die der Bedienung und Überwachung dienen, 
sind in einem Inspektionsraum  im oberen Untergeschoß

zentralisiert. N ur die G astw irtschaftsräum e sind abge
trennt, bei denen die Bedienung dem P äch ter selbst 
obliegt. Eine F ern therm om eteran lage g ib t nach dem 
Inspektionsraum  die T em peratu ren  in den ver
schiedenen Räum en an.

Auf die b ü h n e n t e c h n i s c h e n  Einrichtungen, 
die nach dem E ntw ürfe des technischen D irektors des 
S taatstheaters in München (früher des Schauspielhauses 
in Dresden) Prof. L i n n e b a c h ,  durch die Firma 
K e l l e  & H i l l e b r a n d ,  N iedersedlitz bei Dresden 
ausgeführt worden sind, kann  hier n u r ganz kurz ein
gegangen werden. Die H auptbühne h a t 19,7 m Breite, 
13 m Tiefe vom eisernen V orhang bis zur H interbühne 
und 18 m Höhe zwischen B ühnenoberkante und Rollen
boden. Dazu kommen noch Seitenbühnen. E ine mehr
fach gestaffelte Senkschiebebühne nebst seitlichen 
Schwebebühnen g es ta tte t eine w eitgehende V erände
rung der Lage des Bühnenfußbodens. Ein verstell
barer Bühnenrahm en erm öglicht die V ergrößerung und 
Verkleinerung des Bühnenbildes. K uppelhorizont und 
ßeleuchtungseinrichtungen verschiedener A rt gestatten 
die Erzielung der verschiedensten  Stim m ungseffekte. 
E inrichtungen zum Schutz gegen F euersgefahr sind im 
w eitestgehenden Maße g e tro f fe n .--------

So ste llt sich das neue S tad tth ea te r  in baukünst
lerischer Beziehung als ein neuzeitliches W erk von 
ausgepräg ter E igenart, in technischer Beziehung als 
ein solches dar, das sich die neuesten  E rrungen
schaften zu eigen m acht. — —  Fr. E. —

Vermischtes.
Gründung eines deutschen W erkbundes in der 

Tschechoslowakei. Im nordböhmischen Gewerbemuseum in 
Reichenberg ist kürzlich ein „ W e r k b u n d  d e r  D e u t 
s c h e n  i n  d e r  t s c h e c h o s l o w a k i s c h e n  R e 
p u b l i k “ gegründet worden. Die Versammlung wurde 
vom Präsidenten Willinskey geleitet. Die Statuten des 
neuen Vereins lehnen sich im wesentlichen an die des 
deutschen und österreichischen Werkbundes an. Der 
Direktor des Reichenberger Museums, Dr. Schwedeler- 
Meyer, entwarf die Programme für die Tätigkeit des Werk
bundes und hob besonders die Ausstellung einer Auswahl
des Besten, was jetzt in dem tschechoslowakischen P a
villon der internationalen Kunstgewerbe-Ausstellung in 
Paris zu sehen ist, und eine Beteiligung an der Leipziger 
Messe hervor. —

Eine Ausstellung „Licht und Farbe“ in Essen soll im 
Frühjahr 1926 veranstaltet werden und alle Grundlagen 
des künstlichen und natürlichen Lichtes behandeln, das 
Beleuchtungswesen, die Optik, Photographie, Kinemato
graphie, das Wesen des Lichtes als Heilfaktor und seine 
Stellung in der Medizin, ferner die Beziehungen zwischen 
Licht und Farbe. Ein breiter Raum soll dem Bauwesen 
und dem Kunstgewerbe eingeräumt werden, indem die 
Beleuchtung der Gebäude und der Räume, die Farbe der
Häuser und die Wirkung der Farbe im Stadtbilde, die
Farben der Textilstoffe usw. in den Kreis der Betrach
tung hineingezogen werden. Auch Architekten wirken 
mit an den Vorbereitungen dieser Zusamenfassung alles 
dessen, was mit dem Lichte irgendwie verknüpft ist. Die 
Geschäftsstelle der Ausstellung befindet sich in Essen 
(Ruhr), Glückaufhaus. —

Die 8. Tagung der Vereinigung der höheren technischen  
Baupohzeibeamten Deutschhlands findet am 12. September 
d. J. in F r e i b u r g ,  Baden statt und wird alle für die 
genannten Beamtengruppe wichtigen Fragen behandeln. 
Die Tagesordnung sieht folgende Vorträge vor; Bericht 
des Vorstandes (Berichterstatter Mag.-Brt. Dr -Ing 
S a c h s ,  Dortmund), Bericht des Ausschusses für die 
Musterbauordnung (Stadtbrt. Dr.-Ing. K ü s t e r ,  Breslau), 
„Baupolizei und Stadtbaukunst“ (Stadtbaudir. P l a t z  
Mannheim), Der Entwurf eines Städtebaugesetzes für 
Preußen (Mag.-Obu-Brt B ê r g e r , Breslau), „Bauunfälle 
und Strafrecht (Mag.-Brt Dr.-Ing. S a c h s ,  Dortmund) 
„Die preuß. Musterbauordnung und die Görlitzer Han 
Ordnung“ (Stadtbrt, Dr.-Ing. K ü s t e r ,  Breslau), Barn 
polizeiliche Bestimmungen für Kraftwagenhallen und zu- 
gehonge Tankstellen“ (Mag.-Brt. S c h w a r t z  Königs
berg). Baldige Anmeldung zur Teilnahme an der Tagung 
ist zur Gewinnung einer Übersicht über die Teilnehmer"- 
zahl erwünscht und zu richten an Hrn. Ob.-Brt T h o d e  
Hamburg Admiralitätsstr. 56. Da um annähernd dieselbe 
Zeit auch dm Tagung ¿er Vereinigung der technischen 
Oberbeamten deutscher Städte (13.-15 Sept.) und der
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Tag für Denkmalpflege und Heimatschutz (20.—25. Sept.) 
am gleichen Ort stattfinden, wird Freiburg in diesem Jahr 
eine stattliche Zahl von Fachgenossen in seinen Mauern 
aufnehmen; zugleich ist die Möglichkeit geboten mit einer 
Reise mehrere Tagungen wahrzunehmen. — 

Personal-Nachrichten.
Rektoren Technischer H ochschulen. Zum Rektor der 

Technischen Hochschule in D a r m s t a d t  wurde für die 
Amtszeit vom 1. Sept. 1925 bis 31. Aug. 1926 der ord. 
Prof. Dipl.-Ing. Christoph E b e r 1 e gewählt. —

Ehrendoktoren Technischer H ochschulen. Die Tech
nische Hochschule D a r m s t a d  t hat  die W ü r d e  
e i n e s  D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  ver
liehen:

dem Ingenieur Ernst W i ß in Griesheim a, M., Di
rektor und Vorstandsmitglied der Chemischen Fabrik 
Griesheim-Elektron, in Anerkennung seiner hervorra
genden Verdienste um die Entwicklung der autogenen 
Metallbearbeitung,

dem Ersten Direktor am Römisch-Germanischen Zen
tralmuseum in Mainz, Prof. Dr. Karl S c h u m a c h e r ,  
dem Forscher und Organisator auf dem Gebiete der rö
misch-germanischen Altertumskunde und der heimatlichen 
Vorgeschichte, inbesondere der ältesten Siedlungs- und 
Kulturgeschichte Westdeutschlands,

dem Gymnasialprofessor i. R. Georg W o 1 f f in Frank
furt a. M., dem verehrten Altmeister und unermüdlichen 
Förderer der römisch-germanischen Altertumsforschung, 
der sich mit seiner Darstellung der Besiedlung der südl. 
Wetterau in vorrömischer und römischer Zeit um die Erfor
schung- der Frühgeschichte Hessens besonders verdient 
gemacht hat. —

Wettbewerbe.
Ein W ettbewerb um V orentw ürfe für die Errichtung  

eines Gebäudes der H andelskam mer für den K reis Mann
heim wird unter allen Angehörigen des Deutschen Reichs 
einschl. des Saargebietes und des Freistaates Danzig mit 
1' n st zum 1. Nov. d. J. unter Aussetzung von drei Preisen 
Z\U i 4500, 3000 M. und von je 1000 M. für etwaige
Ankäufe ausgeschrieben. Im Preisgericht Arch. T i l 
l e s s e n , Stadt.-Ob.-Baudir. Z i z 1 e r , beide in Mannheim. 
Prof. Dr. h c. B o n  a t z ,  S tuttgart, Stadtbaudir. Prof. 
G r a s s e l ,  München, Prof. R o t h ,  üarm stadt. Wenn der 
als Preisrichter genannte S tadtrat L u d w i g ,  Mannheim, 
kein Baufachmann ist, sind die Fachleute im Preisgericht 
in der Minderzahl, was den Grundsätzen für das Verfahren 
bei Wettbewerben widerspricht. —

jUeinwohnungsbauteu in Hannover und Dresden.— 
Dasneue Stadttheater mit stadtsälen inTeplitz-Schönau. (Schluß.) 
-  Vermischtes. -  Personal-Nachrichten -  Wettbewerbe. -
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